&tichwablen. 


Northeim, 19. November. Amtliches Er- 
Seibaiß der Stichwahl im 11. hannoverſchen Wahl 
keulſe (Rortheim). Gewählt Rittergutsbeſitzer Freiherr 
don Olderehauſen (Welſe) mit 7694 Stimmen. 
Klsoſtergute pächter Falkenhagen (natlib) erhiilt 6896 
timmen. 

i Frledeberg, 19. November. Amtliches 
Egebulßniß der Stichwahl im 2. heſſiſchen Wahl 
Reiir. Gewählt Major a. D. Hintze (efteiſ.) wit 
7360 St. Oberlandesgerichtspꝛäſiden! Gorrz (natlib.) 
Abieit 7231 St. 

Straßburg i E., 19. November. Ant- 
liche Ergebuiß der Stichwahl im 9. elſaß lolhrtrrtz 

Wahlkreiſe (Landkreis Straßburg). Gewählt 
Müpleijen (Elſäſſer) mit 69 22 St., Quirin (Zentr.) 
he 6151 St. 
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a Danzig, 18. November. Einer Notiz der 

i N „Dany. Ztg.“ iſt zu entnehmen, daß die Frage, 
ele dit von liberaler Seite am Stelle des Herrn Rickert 
e, M Danzig kandidiren wird, noch nicht entſchleden, 
7 n Gegenſtand der allererſten Erwägungen tanır- 
ter, | Mid der feeiſtunigen Partet if. 
E Dentſchland. 
7 Berlin, 19. November. Der „Well. Mer⸗ 
1. kur“ bringt die folgende Betrachtung über das Wahl- 

| taebaiß : 
1 „Wenn wir aber heute, wo die neue Situatlon 


k. “voll und klar überblicken läßt, unſere Meinung 
1 5 Gern ſollen, fo müſſen wir mit fröhlichem Herzen 
igen: Noch kein Reich tag hat uns jo gut gefallen, 


eye tiefer. Im vorigen Reichstage war dle „kon⸗ 
fel aiv-Herikale* Mehrheit eigentlich zu ſchwach. So⸗ 
2 ld gur ein paar upſichere Kantoxiflen abſprargen 
aß ein paar Herren fehlten, wurde die Mehrheit zur 
che derheit Im neuen Reichs tage iſt das beſſer. 

Die Konſervativen ſiud verſtärkt. aber voch nicht fo 
kr, ſebe, daß fie im Vereine mit den Freikonſervativen 


ud Nationalliberalen die Mebrheit hätten. Sobald 
das Zentrum abſchwrult zu den grunbfäßlichen Geg⸗ 
nern der Regierung, den Freiſinn gen, Sojtaltemoka- 
ten und Partilulariſten, hat der Kanzler nur über 
tire Minorttät don Abgeordneten zu verfügen Im 
deut chen Reiche kann Jürſt Bie marck nichts durch 
ten gigen den Willen Windthorſte, und Windthorſt 
kann n ichte erreichen gegen den Willen Bismarcks. 
Sobalp aber beide Stagtewänner ſich einig find — 


Feuilleton. 


— nme 


deutſehen Kolonial⸗ 


Stanley im 
Verein. 


i Einen hochintereſſarten Abend Hat der deulſche 
Lolontal. Berein, Sekllon Berlin, feinen Mitgliedern 
und Gäſten geſtern bereitet. Nicht weniger als drei 
file Relſtnde warn als Redner angemeldet, dar⸗ 
unter der weltberühmte Jorſcher Heury M. Stanley. 
de vor Beginn der Sitzung war der Saal des 
Architektenhauſts mat einem diſtinguttten Publikum, 
worunter auch vlele Damen, angefüllt. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft, die Diplomatie, das high life und die Si. 
anct waren zahlrtich vertreten. 


Abg. Hammacher präſtdirte. Zuerſt erſchlen der 
Afrika Reiſende Robert Flegel, eint winnge Oeſtalt 
ſchmächtigen Angeſichte mit braunem Hturl - Quatre 
uin Begleitung ſeiner zwel ſchwarztn Pflegebefohlenen, 

die er in der Berliner geographiſchen Geſellſchaſt kürz⸗ 
uch präſentitt hat. Die ſchwarzen Geſillen, die 
bunte Buruuſſe gehüllt und in Turbane und Mund⸗ 


. uche nahezu dugewickdt And — natütlich find es 

em Prinzen oder fo etwas Achuliches unb führen bie 

g. Lohikltugenden Namen Magudu mat gaſin ball und 

IlMagudu dan Tambur! — nehmen mit am Vor 
Kandetiſche Plaß. 

1 Nach Flegel erſcheint Miſſione- Superintendent 

ie Morenelp, eine chrfurchtgebtetende Geſtalt, der das 
Bewer der Kanzel ⸗Btredtſamkett gleichſam aus allen 

5 dren quillt. 

5 Endlich wird auch der Held des Abends ſicht⸗ 
bar: Stanley, der ſich in tadelloſer Geſellſchaſts⸗ 


Tollette präſentirt und ſofort von den Vorſtauds 
| Mitgliedern und anderen Perſönlichkeiten von Diftint- 

kon umringt wird. Es entſteht eine ſtarfe Bere 
urg im Saale; Alles erhebt ſich von den Pläßen; 


. 


g- Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inferaten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


ſteht ihnen keln Hinderniß mehr im Wige. Wi. 
wollen unſtren Liſern zur Beurtheilung der anſchel 
nend ſehr verwickelten Verhältniſſe eine Gebrauchsan⸗ 
weifung an die Hand geben, mit Hülfe deren ſie der 
Zukunft ebenfo ſicher das Horoſkop ſtellen können, 
wie tin Staateminiſter. Und dieſe Vorſchrift Luntet 
einfach: Siehe nach, wie das Barometer des Kul- 
turkampfes ſtiht. Die würthſchaftlichen und pollliſchen 
Anſchauungen Bismarcks und Windthorſis find in 
den melſten Punkten nicht jo grundverſchleden, als 
daß eint Verſtändigung unmöglich wäre. Es if 
deshalb eine zuhige Entwickelurg der Dinge auch für 
den Fall wahrſcheinlich, daß der Kanzler ſich endlich 
entſchl eßt, das „Kulturkämpfen“ aufzugeben. Ge⸗ 
schicht das richt, jo ſtehen die beftigſten Konflikte in 
Ausſicht, denn in dieſem Punkte verſteht unſer hanno⸗ 
verſcher Höchſtkommandirender keinen Spaß, und er 
weiß woh', daß er dann alle Katholiken Deutſchlands 
hinter ſich hat, vom Herzoge und Reiche fürſten bis 
zum Arbtitsnw anne. Der Kanzler aber weiß aus Er- 
fahrung, daß wenn das Zentrum ſich in dieſer Po⸗ 
ſttlon befindet, alle Sturmanläuje vergeblich find und 
glänzend abgeſchlagen werden.“ 

Dem Artikel ſendet der „W. M.“ folgende 
Nachſchrift nach: 

„Dicſer Leltartikel iſt geſchriehen, bevor die Nach 
richt von der Ablehnung des Expatriirurgsgeſetzes durch 
den Bunteörath bier angelangt war. Er wü de ſonſt 
mit weniger — Lavendtlöl und mehr Pfeffer präpa⸗ 
rirt worden fein,“ 

— Die „Krituz⸗Zellung“ begrüßt die Annahme 
des Antrages Ackermann durch den Bun⸗ 
dis rath „mit freudiger Ge ugihuung‘. „Es hat 
lauge gewährt“, ſchrelbt fie, „ehe der Bundes rath 
ſeine Zuſtimmung ertheilte. Vielfach meinte man an- 
nehmen zu müſſen, daß die Verzögerung bedingt jet 
durch eine zarte Rückſicht auf die Natlonalliberalen. 
Einer Parti, die auf richt weniger als etwa 150 
Siße im Reichstage mit einiger Sicherheit rechnete, 
ſich alſo als die ausſchlaggedende Zukunflspartel an 
ſah, glaubte man vielleicht wirklich einige Rücksicht 
ſd uldig zu ſtin. Die ſchlleßlich den Wünſchen der 
Natlonalliberalen jo ſtracke zur. derlauftede Entſchel⸗ 
dung des Bundesraths kann daber wohl als eine 
mt Ouitiung gelten auf den endgültigen Aus- 
fall der Wahlen, der den Prätenilonen der na⸗ 
tion alliberaſen Partet doch jo gar wenig entſprochen 
hat.“ 

— Der Reiche haushaltsetat für 1885 — 86 
schließt bekanntlich mit einem durch eigene Einnah⸗ 
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man drängt nach vorwärts; Alles will die Heine, 
gebrurgene Geſtalt des derühmten Jorſchere ſihen. 
Um 7¾ Uhr eröffnet Hammacher die Sitzung, 
heißt die Verſammlung willkommen, dankt den Rei⸗ 
ſenden Flegel und Morensky für ihr Erſcheinen und 
fährt dann fort: Wir haben beute das ſeltent Glück, 
einen Mann unter uns zu ſehen, deſſen Name wie 
der keines Anderen mit den glorreichſten Forſchungen 
im dunkeln Kontinent dauernd verlnüpft it — den 
kochberühmten Relſenden Mr. Stanlty. (Lebbafter 
Beifall.) Selne Verdlenſte mögen Berufenere ſchll⸗ 
dern; fie ſind in der ganzen Welt bekannt. Das 
Eine aber darf ich ſagen: auch das deutſche Voll 
verehrt in Herrn Stanley einen der muthigſten und 
eutſchloſſenſten Männer der Gegenwart und, empfäsg 
lich für alle hervorragenden Lelſtungen, wie es iſt, 
ſteüut s Mr. Stanley iu die vorderſte Reihe derſenl⸗ 
gen, die ſich unvergängliche Verdlenſte um die Zivill⸗ 
ſatlon des ganzen Erdleeiſes erworben haben. 
Nachdem Konſul Ameke dieſe Anſprache dem des 
Deutſchen vollſtändig unkundigen Forſcher engliſch 
wlederholt hatte, nahm Stanlep ſelber, von rauſchen⸗ 


da] dem Belfal empfangen, von ſemem Plaße aus das 


Wort. Stanley ſpricht das breite, zerſließende Eng 
liſch der Amerikaner, aber er ſpricht braſtiſch, ein- 
dringlich, mit packender Gewalt. Was er ſpricht, if 
keine Rede, ſondern en Ztullleton. Jetzt im leichten 
Plauderton, jetzt felerlich wie Orgelklang, daun wie⸗ 
der in flettem, bezwintzendem Humor; dann in geim⸗ 
mem Sarkaemus und jetzt mit dem Pathos, das bie 
Sinne und die Herzen gefangen nimmt. Außtror⸗ 
bentlich, wie in feinem ganzen Weſen, iſt er auch 
als Redner. 

Er beginnt damit, ſelner Irtude Ausdruck zu 
geben, daß er aus Anlaß des curopälſchen Kongriſſes 
nach Berlin kommen durfte, und dankte feinen Hö⸗ 
rern für die freundlicht Nachſicht, ihm, dem des 
Deutſchen nicht Mächligen, zuzuboͤren. 

Dann ſetzt er mit der Schilderung ſeiner zwei 


den 20. November 1884. 


Inſerate die 


men des Reichs nicht gedeckten Mehrbedarf von un⸗ 
geſähr 42 Millionen Mark ab. Die Einnahmen 
ſollen um 19,9 Millionen Mark zurückgegangen, die 
Ausgaben um 22,3 Millionen Mark geſtiegen fein. 
Nach Artlkel 70 der Reichsverfaſſung find die Aus 
gaben, ſoweit zur Deckung derſelben die eigenen Ein ⸗ 
nahmen nicht ausreichen, durch Beiträge der einzelnen 
Bun desſtaaten nach Maßgabe ihrer Bivölktrung auf- 
zubringen; und fo wird der Bundesrath, da der 
Reichskanzler anderweitige Vorſchläge zur Dickung des 
Mehrbidarfs nicht gemacht hat, die fehlende Summe 
bel den Matrlkularumlagen zuſetzen. Der Reichs ⸗ 
kanzler IR auch, wie man hört, entſchloſſen, ſeiner⸗ 
ſeits neuer Steuervorlagen nicht an 
den Bundesrath und den Reichstag 
zu bringen, angeblich, weil er es müde iſt, eine 
Steuerprofelte, unter denen das Reichstabakmonopol 
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Abonnemeat für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 M. 50 Bin 


Petitzeile 15 Pfennige. 
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Nr. 544. 
des Niger in den Rahmen der von der Konferenz zu 
berathenden Angelegenheiten verleſen hätte, iſt, wie 
offiziös mitgetheilt wird, volltändig unbegründet. Es 
wurde weder ein ſolcher, noch überhaupt ein Proteſt 
virleſen. Ein formeller Beſchluß, die Verhandlungen 
der Konferenz geheim zu halten, wurde nicht gefaßt, 
ſondera es wurde blos in dem Pritoatgeſpräche zwi⸗ 
ſchen den Konferenztheilnehmern, welches der offiziellen 
Sitzung folgte, die Geheimhaltung als ſelbſtoerſtänd⸗ 
liche Deviſe ausgeben. Obwohl in den für den Ver⸗ 
lauf der Konferenzberathungen in erfter Linie maß 
gebenden Kreiſen die Abſicht thunlichſter Beſchleuni 
gung der Konferepzarbeiben herrſcht, glaubt man den 
noch der Konferenz wegen einzelner zeitraubenden 
Punkte keisen allzu raſchen Verlauf prognoſtiziren zu 
ſollen und iſt der Abſchluß derſelden vor 3 Wochen 
nicht zu erwarten. 


. 


bekanntlich die erſte Stelle einnimmt, turch die Par⸗ — Die Mittheilungen der Proſſe Über die be⸗ 
telen im Reichstag zerpflücken zu ſehen. abſichtigte Aus d 2 1 — d 1 N rfallver- 

— Ja der heutigen Sitzung des Bundesrathes ſicherungogeſeßes auf die gefamm- 
wurdt beſchleſſen, den Reichshaushaltsctat für das len Transportgewerbe haben der Handels⸗ 
Etatslahr 1885 — 86 in Ausgabe auf 621,196,051 tammer zu Mannbelm Veranlaſſung gegeben, Aruße⸗ 
Mark, nämlich 556,314,286 Mark an fortbauern- rungen der betreffenden Uaternehmer des Bezirks ein- 
den und 64,881,765 Mk. an elamaligen Ausgaben, zuholen. Dabei hat ſich herausgestellt, daß die Be⸗ 
in Einnahme auf 621,196,051 Maik festzustellen. theillgten durchaus damit einvn ſtanden And, daß das 
Die Höbe der aufzunehmenden Anleihe beträgt öffentlich-rechtiiche Verfahren der Verſicherung der Be⸗ 
44,671,996 Mt. rufsgtroſſenſchaften auch für fie zur Geltung kommt, 

— Die afrikaniſchr Konferenz trat heute Mit- um jo mehr, da tiazelne Unfallverſſcherungegeſell⸗ 
tag 1 Uhr zu ihrer zweiten Sitzung zuſammen, um ſchaften ihre Anforderungen erheblich erhöht oder die 
6 Uhr finder deim Staatsſckretär Grafen Hatzfelrt Verträge kurzer Hand gekündigt haben, daß aber doch 
ein Diner ſtatt, zu wilchem ſämmtliche Konferenzbe⸗ nicht unerhebliche Birenken gegen die einfache Aus⸗ 
vollmächtigte Einladungen erhalten haben. Stitens dehnung dee Uafallverſicherurgsgeſetzts auf die Trans⸗ 
der türkiſchen Reglerung iſt nachträglich der Botſchafts⸗ portgewerbe geltend g macht find, und zugleich gegen 
raid an der hirſigen türklſchen Botſchaft, Chan Bag- manche Beſtimmungen des Krankenkaſſengeſees, das 


dadlian Effendi, zum techniſchen Delegirten der Tür⸗ während der erſten 13 Wochen nach dem Unfall in 


kei für die Konferenz ernannt worden. Bei Hofe | Anwendung kommt. Die Handelskammer bezeichnet 
ſoll für Schluß Beier Woche ela großes Diner zu als einer Aenderung bedürftig zunächſt 8 27, U; 
Ehren der Konferenz in Abſicht ſtehen, doch ſcheinen ſatz 3 des Krankenkaſſengeſetzts, welcher den rorüber⸗ 
definitive Anort nungen hierüber noch nicht getroffen. "gehend nicht be chäftigten feetwillig verſichteten Mit 
Ja ihrer heutigen Sitzung trat die Konferenz in die gliedern durch Kaſſenſtatut eine Ethöhung des Krau⸗ 
metitoriſchen Verhandlungen ein und nahm Punkt 1 kengeldes um die Hälfte ſrints Betrages an Stelle 
des Konferemprogramme in Aageiff. Eine Theil freier ärftlicher Behandlung sc, dann zuzuſichern ge 
nahme der technischen Delegirten an den Konferenz. ſtattet, wenn ſte ſich nicht im Bezirk dir Gemeinde 
berathungen ft nicht in Ausſicht genommen; in den auſhalten, wo die Fabrik domizillit, deren Orts ⸗ ober 


Fällen eines ſich ergebenden Bedürfniſſes werden die ⸗ 
selben zur Abgabe ihrer Gutachten aufgefordert wer ⸗ 
den. Die Meldung der „Times“, wonach der eng 
liſche Bevollmächtigte, Sir E. Maltt, in der 1 0 — 
nungsſitzung der Konferenz nach der Rede dis Für⸗ 
ſten Biemarck einen Brote gegen bie Elnbeztehung 
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1876 und 1877 ein. Wie er, von Nyangwe aus⸗ 
gehend, dem Laufe des damals noch nicht als Kongo 
kekannten Stromes folgend, unter Kämpfen und 
Schwierigkeiten aller Art Hunderte von Meilen zurück⸗ 
gelegt, bie er an der Mündung anlangt und in die 
heute jo viel umſtrittenen Land ſt icht gelangt. Mau 
denke ſich aber kelne regelrechte, charakteriſtiſch geord⸗ 
nete Schilderung. Nur Eplſoden, nur Stimmungs⸗ 
bilder werden gegeben. 

Nachdem er die Schwierigkeiten in draſtiſcher 
Weiſe erzählt, die er mit der Anwerbung von Ein- 
geborenen zu Begleitern gehabt, ſchlldert er den Ver⸗ 
lauf der Waſſerfahrt: 

„Da ging es nun hin, die braune Fluth trug 
und weit und welter, in's Unermeſſene, Uaerforſchte, 
Ungewiſſe. Oſt ſank den Begleitern der Muth. O, 
es iſt Alles ſo finſter, fo gefährlich, ſo gehelmniß⸗ 
voll! — Vorwärts! In die ewige It ſterniß oder 
in's ewige Licht! Vorwärts mit Bott! Gott iſt 
Gott und Allah iſt Allah! So ertönte es aus un 
ſeren Kehlen in die menſchenleere Weite, und wir 
glüten welter den Fluß abwärts a 

„Und als wir weiter kamen und welter und in 
bewohnte Wegenden, was fanden wir? Ein gott⸗ 
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Fabriks (B. triebs.) Krankenkaſſt ſie angehören. Dleſe 
Beſtim mung iſt, wie die Kammer mit zahlreichen Bei- 
ſpielen aus der Praxis nachweiſt, aus gan; gleichen 
Erwägungen für ver ſicherungepflichtige Arbeiter gebo⸗ 
ten, die ihr Domizil nicht am Orte der Kranken kaſſe 
haber, und würde eine Noth wendigkeit für dag 
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zen Kontinents. Die Engländer waren entzückt von 
meinen Schilderungen, aber Geld zur weiteren Cat 
deckungen wollten fle nicht geben. Ich ſchrieb dann 
meine Bücher. 1879 nahm ich das Anerbieten bes 
Königs von Belglen an und ging nach dem Kongo 
zurück, und die Jahre von 1879 bis 84 warte 
Jahre ſchwerer ſchwerer Arbeit. 11.000 Meilen 
libe ich in dieſer Zelt bereiſt, 45 Statlonen begrün 
det und eine Strecke Landes, jo groß wie Deutſch 
land, if wenigſtens mit den Anfängen der Kultu⸗ 
vertraut geworden. Fre lich, wer jetzt in dieſe Ge 
genden kommt, wird immer noch keine Zeitungen, 
keine Theater, ktisen Kaiſerhof und kein Hotel Royal 
finden; aber Angehörige aller Nationen werden 
freundliche und wohlwollende Aufnahme finden, be 
ſonders ader die Deutſchen“ . . (Lebhafter Bei 
fall.) 

Redner zählt aus die mannigfachen Prodult⸗ 
auf, die das Kongoland zu Tage fördert, Gold, Sil. 
ber, Blei, Hölzer n. ſ. w. und kommt dann mit 
kickem Sprunge — die Jörderung der Produfte war 
eben die eigentliche Anregung — auf die Portugleſen 
zu ſprechen, die er mit ihren auf elne Entdeckung ber 
Kongomündungen ums Jahr 148 4 bafltten Auſpiä - 


verlaſſenes Stück Erde und verlorene, entſezlich ver⸗ chen mit Spott und Hohn übergießt. Er geißelt den 
wahrlefte Menſchenbrüder. Da war keine Spur von Schacher, den fie mit dem Lande und ſelnen Bewoh⸗ 
turopätſcher Ziviliſation, bier wußte man nichts von nern zu treiben verſuchen, und weist, jo wenig er den 
Engländern, nichts von Frarzoſen, nichts von Deut- G.efühlsmowenten in Sachen der Polltil nachgeben 
ſchen. Und doch, wie war das Land herrlich, eine will, doch der chriſtlichen Caritas im edelſten Siune 
wahrt Schaßkammer! Mich drängte es unausſpiech⸗ des Wortes bei den europäischen ivilifationsbefre- 
lich, der Welt zu predigen, was ich gejchaut, was ich bungen hier eine maßgebende Stelle an Die portu⸗ 
geſüh't. gieſtſche Ztotliſation, die in der Gewöhnung an Trunk⸗ 
„Ich kam zurück. Ja Marſellle ſuchten mich ſucht beſtand, ſel fe zu bekämpfen, denn das dortige 
Abgeſandte des Königs der Belgier auf. In feinem Klima erfordere nüchterne Menſchen; nur dieſe blie⸗ 
Auftrage ſollte ich von Niuem zuröck nach Afrika. ben geſund. 
Was ? Jetzt, nach Afrika? Nicht um die Welt! Ich „Und unn,“ ſchließt Stanſep, „halten Sit «6 
bin aufgerieben, müde, todmüde! Aber fpäter — ja, dem Engländer zu Gute, daß er in feiner Plumpud⸗ 
vielleicht; ſpäter ganz ſicher. dings-Sprache jo lange za Ihnen geſprochen. Meine 
„Nan ſah ich mir Europa an und predigte Abſicht war nicht, Sie zu einem großen rebueriſche⸗ 


ten Expedition nach Zer tral-Afella in den Jahren fünfzig engliſchen Städten das Evangelium dee ſchwar- Menn rtazuladen ; ich glaubte Ihnen nur eln Glas 
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gedehnt werden jo! „ Ar 
beiter in dieſea Branchen ſich ſehr häufig außerhalb 
ihres Domtzils, das oft nicht mit dem des Geſchäſts⸗ 
inhabers zuſammenfällt, ärztlich behandeln laſſen 
müſſen. Als einen weiteren wunden Punkt des Ge⸗ 
ſttzts mit Beziehung auf die Schlfffahrt nennt die 
Handelskammer in einer Eingabe an das badiſche 
Miniſterium die Zuſammenſetzung der Generalvptr⸗ 
ſammlung. Nach $ 37 kann die Gintralverſamm⸗ 
lung nur entweder aus Mitgliedern der Kaſſe oder 
aus tin- für allemal innerhalb der Wahlpiriode auf⸗ 
geſtellten Vertretern beſtehen; die Kammer empfiehlt 
mit Rückſicht auf die eigenthümlichen Verhältaiſſe der 
Schifffahrt die jedesmalige Bevollmächtigung zur Ge⸗ 
neralverfammlung ad hoc, da ſich werigſtens an- 
nähernd beſtimmen läßt, wer ſich vierzehn Tage ſpäter 
im Heimathshafen befindet, während die Anweſen⸗ 
heit der für die ganze Wahlperiode gewählten Ver⸗ 
treter an dem beſtimmten Termine ſehr fraglich iſt. 

Auch gegen die Unfallgeſetz Novelle ſelbſt ſtellt 
die Handelt kammer eine Reihe von Bedenken auf. 
Zuerſt gegen die unbedingte Krankenverſicherungspflicht 
der in der Flößerei Beſchäftigten, welche bei drei von 
den fünf Kategorien der Bloßarbeiter unbillig, un⸗ 
durchführbar und geeignet, in den Kreiſen dieſer Ar⸗ 
beiter geradezu korrumpirend zu wirken erſcheine. Die 
Kammer ſchlägt vor, es dem Arbeiter, bei dem es 
zweifelhaft if, ob er nur vorübergehend beſchäftigt iſt, 
ſelbſt zu überlaſſen, ob er als krankenverſicherungs⸗ 
pflichtig anerkannt werden will oder nicht. Aehnliche 
Berhältniffe, wie bei der Flößerel, führt die Kammer 
aus, kürften vlelfach auch bei Möbeltransportfuhren 
vorkommen und alſo ähnliche abgeänderte Beſtimmun⸗ 
gen erheiſchen. Weitere Bedenken richten ſich gegen 
§ 2, in dem auf Schiffe mit kombintrtem Binnen 
und Seeſchlfffahrtsbetriebe keine Rückſicht genommen 
iR, gegen $ 8, welcher die Anmeldung von Unfällen 
bei der Ortspollzeibehörde vorſchrelbt, in deren Bezirk 
ſich der Unfall ereignet kat oder der erſte Aufenthalt 
nach dem Unfalle genommen wird, eine Vorſchrift, die 
für Flößerei und Schifffahrt große Verzögerungen zur 
Folge haben würde, ſowie gegen $ 10, $ 6 Abſ. 3 
und $ 67 betr. die Ausländer, und gegen die Ver⸗ 
pflichtung des Arbeitgebers (d 49 des Krankenkaſſen⸗ 
geſetzes), ſpäteſtens am dritten Tage Mitglieder an⸗ 
reſp. abzumelden, innerhalb einer Friſt, welche Rhein ⸗ 
ſchiffer, die in Belgien und Holland Leute engagirem, 
unms glich einhalten können. 

— Rußland hat, wenn der „Times“ ⸗Korre⸗ 
ſpon dent in Konſtantinopel recht unterrichtet iſt, ſchon 
ſeit geraumer Zeit regelmäßige Truppentransporte nach 
Aſſen durch die ſolchem Verkehre geſchloſſenen Dar⸗ 
danellen geſchict. Der erwähnte Gewähre mann 
ſchreibt: 

„Die Aufmerkſamkeit der türkischen Regierung 
iſt, und durchaus nicht zu früh, auf die eigenthüm⸗ 
liche Praxis Rußlands, den Bosporus und die Dar⸗ 
danellen als militäriſche Hochſtraßen für die Entſen ⸗ 
dung ruſſiſcher Truppen nach dem öfſtlichen Dflen zu 
benutzen, gerichtet. Dieſe Praxis iſt eine entſchledene 
Verletzung des Vertrages. durch welchen dieſe Meer⸗ 
engen für alle militäriſchen Zwecke geſchloſſen find. 
Unter dem Deckmantel der Handelsflagge find wäh 
rend der letzten zwei Jahre von Zeit zu Zeit große 
Schiffe thatſächlich Kriegstransportſchiffe, angeblich mit 
Nihiliſten und anderen Sträflingen, bewacht von Sol⸗ 
daten, die als Rekruten bezeichnet werden, dazu be- 
ſtimmt, die durch Krankheit und Tod in den Garni⸗ 
ſonen an den ſtbiriſchen Küſten verurſachten Lücken 
N ² A KT.. SERIEN TE | 


Champagner anbieten zu dürfen und werde glücklich 
fein, wenn Sie es anneh wen. Was ich aber auch 
geſprochen und was Sie auch in meinen Werken ge⸗ 
leſen haben, mag es mauchmal auch phantaſtiſch, 
mag is märchenhaft klingen, davon wollen Sie fi 
überzeugt halten, daß ich in allen Pankten und alle 
zeit in reinſter Wahrhaftigkeit erzählt. Dean ein Werk, 
wie das meint, muß wahrhaftig ſein oder iss iſt nichts!“ 
(Stürmiſcher lauganhaltender Beifall.) 8 
Nachdem der Borfigende Herrn Stanley in war⸗ 
men Worten gedankt, gab Nobert Flegel zunächſt 
einen kurzen hiſtoriſchen Ueberblick über die beutfchen 
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Eatdeckungen und Erforſchungen in Weſtafrika. umriß 


dann in einigen wenigen Strichen feine eigenen Reiſen 
der jüngſten zwel Jahre und ſchilderte hierauf das 
Stromgebitt des Niger und Benus in Bezug auf 
feine wirthſchaftliche und kolonlale Bedeutung. Der 
Reichthum an Vleh und Geflügel fei überaus groß; 
die heriſchende Klaſſe zeichne ſich durch Friedensllebe, 
Gexechtigkeitsſtun und eine gewiſſe Kultur aus; Han- 
del und Verkehr ſeien ſchon jetzt viel zu bedeutend, 
um die emopätſche Zufuhr entbehren zu lönnen. Er 
ſel von der afrikaniſchen Geſellſchaft wieder mit er⸗ 


5 heblichen Mitteln zu einer neuen Expedition ausge⸗ 


rüſtet und hofft, daß dieſelbe zum Nutzen der Zivili⸗ 
ſation und zum Segen des deutſchen Vaterlandes ge- 
reicht. Zuverſichtlich aber hoffe er auch, daß die 
deuiſche Regierung dahin wirken werde, daß den Deut⸗ 
ſchen und der ganzen Welt die Freiheit des Verkehrs 
in jenen Gebitten erhalten werde, die deutſches Geld 
und deutſche Thatkraft fi errungen haben. „Ich 
kann nicht glauben, daß die Opfer, die wir gebracht 
baden, vergeblich geweſen find und daß die Privat- 


7 intereſſen einer engliſchen Geſellſchaft, die ſich am un ⸗ 


teren Laufe des Niger feſtgeſetzt hat und alle übrigen 


Nationen abzuſperren verſucht, autoriſirt werden ſol 


len.“ (Lebhaftes Bravo.) 


Die Ausführungen des nunmehr das Redner⸗ 


galt beſteigenden Miſſtons⸗Superintendenten Morenely 
gipfeln in dem Saße, daß es dem Dentſchen überall 
wo er eine Scholle afrikanſſchen Landes beſetzt, gut 


geht und daß der Deuiſche im ganzen Kongogebiet 
als der beſte Auſtedler gilt. Auch diem Reduer 
wird lebhaft applaubist. 

Nach dem oſſinellen Schluß der Sitzung um⸗ 


drängte wieder ein Kranz illuſtrer Perſönlichkelten den die Situatſon Frankreichs ke neswegs ungünſtig iſt 
 gefelerten Kongom ann Stanley. 


ſtellte die Pforte das Recht dieſer Schiffe, zu 
paſſiren, in Frage, aber nach Empfang von Erklä⸗ 
rungen geflattete ſie denſelben die Durchfahrt. Jetzt 
hat die ruſſiſche Regierung, mit dem augenſcheinlichen 
Wunſche, ihre Ste- und Landſtreitkräfte im Oſten zu 
verſtärken, der Pforte ihre Abſicht kundgegeben, einige 
dieſer großen Transportſchiffe periodiſch nach bemfel- 
ben Beſtimmungsorte zu entſenden. Die Sache ſcheint 
wichtig für britiſche Intereſſen im Oſten zu ſein, da, 
indem der Suezkanal ruſſiſchen Schiffen ebenſo offen 
ſteht, wie denjenitzen unter unſerer eigenen Flagge, 
wir, wenn man die erwähnte Praxis ſich einbürgern 
läßt, bald bemerken werden, daß Rußland eine weit 
kürzere Steroute nach Indien beſitzt als wir ſelber. 
Ibrer Majeſtät Regierung hat, wie ich erfahre, die 
Aufmerkſamktit der Pſorte auf den in dieſer Weiſe 
beabſichtigten möglichen Neutralitätsbruch gelenkt. Die 
Pforte hat den ruſſiſchen Behörden ein Arrangement 
vorgeſchlagen, kraft deſſen die Zahl dieſer ſogenannten 
Sträflinge und Rekruten, welcht durch die Meerenge 
fahren, nicht 1500 per annum überſchreiten und 
die beabſichtigte Durchfahrt vorher angemeldet werden 
ſoll. Aber dieſe Elnſchränkung des Prisilegiums hat 
die Sanktion des Palaſtes, wo man augenblicklich 
Neigungen für Rußland bekundtt, noch nicht er- 
halten.“ 

— Im Kanal von Chlwa ziehen ſich Schwie⸗ 
rigkeiten zuſammen. Der Kan hat fi, ſeit er zur 
Krönung in Moskau geweſen, auf die leichtlebige 
Seite gelegt und namentlich den Ruſſinnen Geſchmack 
abgewonnen, deren er nacheinander mehrere mit ei 
ner Gunſt berhrte. Seine letzte Flamme wa eint 
tsraelitiſche Handſchuhmacherin aus Moskau, welche er 
nicht nur in ſeinen Harem aufnahm, ſondern auch zu 
feiner wirklichen Gemahlin erheben wollte, and deren 
unerſättliche Geldgier ihn zu den entſetzlichſten Bi⸗ 
drückungen feiner Unterthanen veranlaßte. Schließlich 
wuchs die Unzufriedenheit der letzteren ſo an, daß er 
die Handſchuhmachtrin, mit einem Geſchenk von 
30,000 Rubel, nach Haufe zu ſendes ſich verfichen 
mußte. Iszwiſchen waren aber allerhand Unregel⸗ 
mäßigkelten eingeriſſen; die Chlweſen überfielen, um 
ſich ſchadlos zu halten, ruſſtſche Karawanen, und der 
Kan erhob vertragswidrige Eingangs zölle von ruffi- 
ſchen Waaren, auch wird er beſchulvigt, aus Sibirien 
entflohenen Verbrichern Unterſchlupf gegeben zu haben. 
Vorderhand hat die ruſſiſche Regierung nunmehr eine 
halbe Sotnie Koſaken in die chiweſiſche Stadt Kun 
grad gelegt; es iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß noch 
ernſtere Maßregeln ergriffen werden. Seit der Un⸗ 
terwerfung Merws iſt Chiwa ganz ven tuſſiſchem 
Gebiet eingeſchloſſen, alſo völlig reif zur Elnver⸗ 
leibung. 

— Ein franzöſiſches Kreuzerſchiff hat in offi⸗ 
zieller Weiſe von Sagallo im Golfe von Tadſchura, 
der wichtigſten Ausegangsſtation für die Karawanen 
nach Choa und Abeſſinien, Beſtz ergriffen. leſer 
Punkt liegt etwas ſüdlicher als Obock und iſt an 
Frankreich im Jahre 1882 durch einem von Herrn 
P. Soleillet mit dem Sultan Mohamed Loita abge 
ſchloſſenen Vertrag abgetreten worden. Herr Soleillet 
iſt nach Paris zurückgelehrt und hat kürzlich einen 
Vortrag über die Zukunft Obocks, feinen Aufenthalt 
bel dem König von Choa, Mentlik, und über die 
franzoſenfrtusdliche Geſinnung dieſes dem chriſilichen 
Glauben angehörigen Fürſten gehalten. 

— Ein Alexandriner Telegramm des „Reuter ⸗ 
ſchen Bureau“ deutet die Grundzüge des von North⸗ 
brook entworfenen Berichts beir. die egyptiſchen Fl⸗ 
nanzſchwierigkelten an. Northbrook beläßt die egyp⸗ 
tiſchen Staatsgläublger im Genuß ihrer Zinfenbezüge, 
erklärt aber die Suspendlrung der Schuldentilgung 
für unerläßlich, um Rath für eine neue, durch Eng ⸗ 
land vorzuſchießende Anleihe von 8 Millionen Pfund 
Sterling zu ſchaffen, über deren Berwendung er be⸗ 
ſtimmte Vorſchläge macht. Behufs Erzielung des 
finanzlellen Gleichgewichts würde nach Northbrools An ⸗ 
ſicht England die Koſten für das Okkupationskorps 
ſelber tragen und auch ſonſt noch ziemlich tief in ſei⸗ 
ven Beutel greifen müſſen. 

— Die Inſtruktionea des nach Südafrika ent- 
ſandten Generals Warren gehen, dem Vernehmen 
nach, dahin, die Flibufier aus dem Betſchuana⸗Lande 
eventuell mit Waffengewalt zu vertreiben und daſſelbe 
dann dem Kaplande einzuvtrleiben. Es ſoll den 
Boers eine ſechswöchentliche Fat gegeben werden, 
nach deren Ablauf Gewalt angewendet werden wird. 

Leipzig 18. November. Das Material, wel ⸗ 
chis für die reichsgerichtliche Verhandlung in dim 
Anarchiſtenprozeß gigen Reinsdorf und Genoſſen we⸗ 
gen des bekaanten Attentatsverſuchs bei der Feier am 
Niederwalddenkmal worbereitet werden maß, iſt, wie 
der „M. Allg. Zig.“ geſchrieben wird, ein jo über- 
aus umfangreiches, daß es ſchon jetzt als undenkbar 
erſcheint, die Verhandlung, wie früher angenommen 
wurde, bereits im Dezember d. J. ſtattſts den laſſen 
zu können; man bezeichnet vielmthr als früheſten 
Termin die zweite Hälfte des Monats Januar k. J. 

Ausland. 

Paris. 18. November. Die Deputlrtenkammer 
ſetzte heute die Generaldebatte über das Budget fort. 
Das Mitglied der Rechten, Daynaud, das beſtern be- 
reits eine Stunde geſprochen hatte, ſprach heute wei⸗ 
tere zwei Stunden und ſuchte nachzuwelſen, daß das 
Budget für 1884 mit einem Defütt von 169 
Millionen abſchließen und das Defizit des Budgets 
für 1885 nicht weniger als 350 Millonen Francs 
betragen werde. Der Redner folgerte hieraus, daß 
die republikaniſche Regierung Frankreich unrettbar dem 
Abgrunde zutrelbe. 

Der Generalreferent Roche widerlegte die An⸗ 
gaben des Redners der Oppofition und ſuchte durch 
Vergleiche mit der Zinanzlage anderer Länder, na⸗ 
mentlich Belgiens und Englands zu begründen, daß 
und 


* 
10 


dieſes nur wle alle anderen Länder unter der allg 


el gr F 
m Kriſts leidet. R alles auf, n 
die Republik bereits Außerordentliches geleiſtet hat, 
und verfiherte, daß Frankreich fortfahre ſich zu ent- 
wickeln und ſich zu bereichern. Dieſe Atußtrungen 
wurden von der Kammermehrheit mit lebhaftem Bei⸗ 
fall, von der Rechten dagegen mit Hohngelächter auf 
genommen. Heute zirkulirten ausſchlleßlich nur be ⸗ 
unuhigende Nachrichten über die Rüſtungen Chinas 
und die Zurückweiſung aller Vermittelungsvorſchläge. 
Engliſche Blätter melden, der chineſiſche Zolldirektor 
Detering, der bekanntlich eine Vermittlerrolle bei dem 
Abſchluſſe der Konvention von Tientſin ſpielte, habe 
feine Stellung gewechſelt und jet jetzt Gencralſtabschef 
des Vizekönigs von Petchell. Detering iſt ein Osna 
brücker, ein Bruder des ehemaligen Bürgermeiſters 
dieſer Stadt. (Nat.⸗Zig) 
Paris, 19. November. Ein Redakteur des 
„Mot d'Ordre“, Namens Saiſſy, batte behauptet, 
die Agentur Havas habe die falſche Nachricht von der 
Beſetzung Tamſuls zu Börſenzwecken erfunden, wo⸗ 
durch der Direktor der Agentur, Lebey, eine der ſym 
pathiſchſten Perſönlichkeiten der Pariſer Priſſe, veran⸗ 
laßt wurde, Salſſy zu fordern. Das Duell hat, wie 
bereits gemeldet, geſiern Nachmittag ſtaltgefunden. 
Salſſy wurde zweimal am Arme verwundet. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. November. Bei der geflrigen 
Stichwahl eines Stadtverordneten der 3. Abthe lung, 
2. Wahlbezirks, wurden von 1185 Wahlberechtigten 
242 Stimmen abgegeben ; hievon erhielt Schloſſer⸗ 
melſter Gollnow 149, Herr Klempnermeiſter C. 
Schmidt 93 Stimmen. Erſterer iſt ſomit ge⸗ 
wählt. Da derſelbe auch bereits in der 1. Abthei⸗ 
lung gewählt iſt und er in einer am Dienſtag Abend 
ſtattgehabten Verſammlung erklärt hat, er werde auf 
alle Fälle die Wahl in der 1. Abtheilung annehmen, 
jo muß für den 2. Wahlbezirk, 3. Abtheilung, eine 
nochmalige Wahl ſtatiſfinden. 

Stettin, 20. November. Die allgemeine 
deutſche ornithologiſche Geſellſchaft zu Berlin wendtt 
fi mit einem Aufruf an alle drutſchen Vogelkenner 
ur Bethelligung an einer gemeinſamen Beobachtung 
der Verbreitung, der Zugverhällniſſe und Lebenser⸗ 
ſcheinungen unſercr einheimiſchen Vögel. Es handel 
fi inſonderheſt um Feſtſtellung der Verbreitung von 
Nachtigall und Sproſſer, Nebel- und Rabenkrähe, des 
Giclitz, der Wachholderdroſſel, der Zwergtrappe und 
mancher anderen Vogelarten, hinſichtlich deren Vor⸗ 
kommen in Deutſchland unfıre Kenniniß noch vile 
Lücken aufweiſt, ferner um Nachweis der vermuthlich 
beſtehenden Zugſtraßen, welche unſtre Sommervögel 
bei ihren jährlichen Zügen innehalten, und die nur 
durch gleichzeitige Beobachtung in den verſchledenſten 
Theilen Deutſchlands aufgefunden werden können. Ein 
Jeder, welcher die Vogelwelt ſelnes Wohrgebietes in 
Ihren Hauptformen kunt, iſt berufen, an dem gemein- 
nüpigen Werkt mitzuarbeiten, und wird erſucht, feine 
Adreſſe an den Geſchaftsführer des Ausſchuſſts für 
Beo bachtungeſtatlonen dir Vögel Deutschlands, Herrn 
Dr. Reichenow, Berlin 8 W., Großbeerenſtraße 52, 
behufs Empfangnahme eines Fragebogens und weiterer 
Unterweifang in der Angelegenhelt einzuſen den. 

— (Perſonal Cyronik.) Ordinirt werden dle 
nachbenannten Prediglamts⸗Kan didaten: Ernſt Hein⸗ 
rich Theodor Ender zum Brovinzial-Bilar; Wilhelm 
Filedrich Gurr zum Hülfsprediger in Gr.-Brüskow, 
Synode Stadt Stolp; Magnus Friedrich Samut! 
Maß zum Pfur-Vikar in Libbin, Synode Wollin; 
Wilhelm Caspar Engelbart Philipps zum Hülfe predi⸗ 
ger in Greifswald; Rudolf Michael Gotthilf Richter 
zum Garniſonpfarrer in Kolberg; Heinrich Otto Sia⸗ 
pelfeldt zum Hülfsprediger in Sydow, Synode Bublitz; 
Georg Hermann Stephani zum Pfarr⸗Vilar in Ha⸗ 
kenwalde, Synode Gollnow; Otto Eruſt Danel Wen⸗ 
zel zum Paſtor in Zwilipp, Synode Gollnow, am 
13. November cr. — Inſtituitt wurden der biöberige 
Predigtamis Kandidat Brandin als Paſtor in Torge⸗ 
low, Synode Paſewalk; der Paſtor Herrmann, bisher 
in Wulflapke, Synode Raßebushr in Haſenſier, der⸗ 
ſelben Synode; der Paſtor Kornſtädt, bisber in Leb 
bin, Synode Wollin, als Paſtor in Güntersberg, 
Synode Jacobshagen; der Paſtor Medow, bisher in 
Gr.-Gynow, Synode Dramburg, als Paſtor in Gr. 
Spiegel, derſelben Synode; der Paſtor Meinhof, bis⸗ 
ber in Cono, Synode Wollin, als Paſtor in Gr. 
Tychow, Synode Belgard; der erſte Diakonus Pauli 
als Archidiakenus an der St. Jakebi Kirche in Stet⸗ 
tin und der zweite Diakonus Steinmetz als erſter 
Diakonus an derſelben Kirche; dir bisherige Pfarrer 
Schaaphaus in Spellen in der Rheinprovinz als 
Paſtor an der deutſch reformirten Gemeinde in 


Stargard. 
(Pfarr Vakanzen.) Die Pfarrſtelle ia 
Wudarge, Syaode Jacobshagen, königlichen Patronate 
mit 3 Kuchen, kommt in Folge der Emeritirung des 
bisherigen Inhabers zum 1. Oktober 1885 zur Er 
ledigung. Das Einkommen der Stelle beträgt 3911 
M. neben freier Wohnung. Hlervon AR jedoch die 
fründenabgabe an den Penſione fonds der tvangeli⸗ 
ſchen Landeskirche zu entrichten. — Die erſte Pfarr- 
ſtelle an der St. Jakobt Kirche in Stralſund if durch 
Todesfall erledigt und zum 1. Januar 1886 wieder 
zu befepen. Patron der Stelle iſt der Magiſtrat in 
Stralſund. — Die Pfarrſtelle in Alt Werder, Sy 
node Kolberg, mit 1 Kiiche und 6 Ortſchaften ſoll 
ſofort anderwelt beſetzt werden. Das Einkommen der 
Stelle beträgt jetzt 2400 M. neben freier Wohnung. 
— Die ſtatutenmäßige Jahresverſan mlung der 
„Zweigverbände des Verbandes Deutſcher Müller für 
Pommern und Neumark“ findet hier Montog, den 
24. November 1884, Vormittags 11 Uhr, im „Ho- 
tel du Nord“ Matt. Auf der Tagtsordnung ſteht 
außer Verbande angelegenheiten: Vortrag des Hiren 
Lehl Stralſund über Getreldezölle und dadurch hervor ⸗ 


— 


gerufene Schäden im Mällergewecbe. 5 Vortrag des 
felben über a. Sackzölle, b. Verpackang von Getreide Campbel-Bannerman, 
e- und Mehl. — Ueber das Uafalloerſicherungetz setz und Irland ernannt if. 
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von ſreiwilllgen Berufegenoſſenſchaften für 

ſämmtliche Mühlenbeſttzer des deutſchen Reichs. Ref. 
Herr van den Wyngaert. — Welche Fortſchrütte ſind 
in letzter Zeit auf dem Gebiete der Mühlentechn ik ge- 
macht? Referent Herr J Heyn⸗Stettin, Ingenieur 
und Müblenbaumeiſter. — Vortrag über einen elef- 
triſchen Sicherheits Apparat an Dampfkeſſeln. Refe 
rent Herr H. Lehl Stralſund. — Nach der Gene 
ral Verſammlung findet ein gemtinſchaftliches Mittags 
eſſen ſtatt. 

— Im Stadt⸗Thealer wird morgen Bolldieus 
„Weiße Dame“ gegeben mit Herrn W. Richter als 
George Brown, es if dieſe Partle eine feiner beſten. 
Dieſe Vorſtellung findet ohne Aafzahlung auf die 
Dutzendbillets ſtatt. — Im Bellevue-Theater wird 
„Dir Raub der Sabinerinnen“ gegeben. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Ein Sommtrnachtstraum.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Der Roman einer Frau.) Ein ſchreck⸗ 
liches Ende fand eine durch ihre Schönhelt weit be- 
rühmte Dame aus Georgien (Bereinigte Staaten von 
Amerika). Nach dem Kriege mit den Südſtaaten 
kam das ſchöne Mädchen mit den Eltern nach New⸗ 
York. Die Eltern hatten den früheren Wohlſtand 
verloren, beſaßen aber anſchunend genug, um in 
Aforhoufe, dem vornehmſten Gaſthofe Newyorks, zu 
wohnen. Dort lernte ein reich r Newyorker das Mäd⸗ 
chen kennen und führte fie als Frau heim. Eine 
Zelt lang lebte das Paar glücklich, bis Madame Je⸗ 
mand gefunden, der ihr beſſer als der Gemahl ge⸗ 
fil. Dieſer trug auf Scheidung an und erhielt 
ſolche. Als er jedoch eines Abends ſeine Schweſter 
beſuchen wollte, wurde er von feiner geſchiedenen Frau 
auf der Treppe erſchoſſen. Die Georgierin ergriff die 
Flucht, lernte auf dem Dampfer, der ſie über's Meer 
zührte, den damaligen Attache der franzöſtſchen Ge 
ſandtſchaft in Waſhington, einen Grafen Pourtalts, 
kennen und wurde Gräſta Peu talts. Als ſolche 
| erregte ſie in der feinen Welt von Paris Aufichen. 
Nach Waſhluglon zurückgekehrt, hörſe der Graf, wie 
ſich die Gräfin aufgeführt, und er war gezwungen, 
ſeine Regierung um Verſetzung anzugehen. Der 
Graf nıhm die Gräfin mit nach Nokobama in In- 
pan. Dort feſſelte die ſchöne Gräfin den erſten Mi⸗ 
niſter des Mikado und die ſchöne Frau ließ ſich eben ⸗ 
falls feſſeln und lebte fortan als Maitrefje des hoben 
japaneſiſchen Würdenträgers, nachdem der fie verab⸗ 
ſcheuende Graf ſie verlaſſen hatte. Der Miniſter 
ward jedoch in Anziehungskraft von Anderen übertrof⸗ 
fen. Das japaneſiſche Geſetz beſtraſt Untreue ſtreng; 
ganz patrlarchaliſch überläßt das Geſetz die Strafe 
dem beleidigten Theile. Eines Abends traten zwei 
maskirte Perſonen in das Gemach der Bräfla, war⸗ 
fen ihr eine Schlinge um den Hals und erwürgten 
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fie. Die Leicht wurde jorann in einen Sack gefleckt N 


und in den Iluß geworſen. N 
— (Ein neuer Salomo) Der ruſſiſchen Zel⸗ 
tung „Sſud. Gaſeta“ meldet man folgendes Kurioſum 
aus der ffriedensrichterlichen Praxis: Eine Bäuerin 
war des Diebſtahls beſchuldigt, aber weder räumte 
die Beklagte ihre Schuld ein, noch konnte letztere 
durch Zeugenausſagen bewieſen werden. Was hätte 
alſo näher gelegen, als die Angeklagte wegen Mangels 
on Beweiſen freiz uſprechen. Der Friedensrichter fällte 
indeß das nachſtehende Urtheil: „Zwar iſt weder durch 
Zeugen aus ſagen noch durch Geſtändniß der Angeklagten 
ſelbſt ein Beweis ihrer Schuld erbracht, faßt man 


aber ins Auge, daß die Angeklagte nicht bübih iſt 


und wie alle Mädchen dieſer Kategorie jo bald als 
möglich an den Mann zu kemmen ſucht, jo kommt 
ich zu dem Schluß, daß der Diebſtahl von der An⸗ 
geklagten in der Abſicht verübt wurde, mittels des 
geſtohlenen Geldes zu heirathen, und damit if die 
Angeklagte zu 5 Monaten Gefängnißhaft zu ver⸗ 
urthellen.“ 

— In dem Kreisblatt eines rheinlſchen Städt⸗ 
chens war in dem Berichte über einen Jahrmarkt 
Folgendes zu liſen: „Jedes mitleibige Herz mußte 
eln Krüppel dauern, dem Hände und Füße fehlten 
und ber auf feiner Flöte ſpielend, die Vorübergehen 
den um ein Almoſen auflehte.“ Eine andere Num⸗ 
mer brachte in tinem Referat über ein Konzert nach 
ſtehenden Satz über eine gewiß ſeltene Kunſtleiſtung: 
„Herr Muſtkdirektor D. fang ein Duett wit 
einem Ausdruck, der alle Hörende entzückt.“ Eine 
Muſter-Charade ſcheint anch folgendes Näthſel zu jein, 
welches das Sonntags blatt enthielt: 

„Die Erſte glüht die Sonne, jo ward es mild 

und zart, 

Das Zweite glüht im Feuer und wurde ſpröd' 

und hart; 

Das Wanze faßt, was neut Gluth 

Ergieft in Ener Blut. — (Walaglas.) 

— (Zerſtreut.) Gym naſlaloberlehrer: „Schaff⸗ 
ner, ein Kupte nach Drisden!“ Schaffger: „Welche 
Klaſſe haben Sie? Symnaſlaloberlehrer: „Ober- 
ſekunda!“ 


. —— ß ————————————— — 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
——— . ̃ —— — —— 


Telegraphiſche Depefchen. 
Nürnberg, 19. November. Der Obirbaurath 
und Direktor der Kunſtſchule Kaauth it geſto r ben. 
Konſtantinopel, 18. November. Mroßfürſt 
Niolajewitſch von Rußland IP, nachdem ır dem Sul ⸗ 
tan noch male einen Beſuch atgeflattet und diſſen Ge ⸗ 
genbeſuch empfangen hatte, son bier abgeriiſt. 
London, 18. November. An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Fawcett iſt Shaw Lefevre zun Meneralpoſt 
meiſter ernannt worden. Ste Thomae Braſſey wurde 
zum Sekrttär der Abmiralttät trnannt an Stelle 
wilcher zum Staatsſekrttär für 
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